
Silver, der kleine Engel 
 
 

 

Es war ein paar Tage vor Weihnachten. Der kleine Engel Silver trottete traurig durch den 
verschneiten Winterwald. Eiskalte Füße hatte er, daran konnten auch seine heißen Tränen 
nichts ändern. Er hätte fliegen können, doch dazu fehlte ihm die Kraft. 
Es war Nacht. Glücklicherweise schien aber der Vollmond hell auf den glitzernden Schnee. 
So schön sah das aus, doch Silver nahm es nicht wahr. 
„Nun sag mal“, sagte der kleine Fuchs, der plötzlich mitten auf dem Weg stand. „Was ist denn 
nur mit dir los? Du weinst ja zum Herzerbarmen!“ 
„Stimmt“, schluchzte der Engel. „Es ist aber auch alles so furchtbar traurig!“ 
„Kann ich dir helfen?“, fragte der Fuchs. 
„Mir kann niemand helfen!“, heulte Silver und schon wieder tropfen dicke Tränen in den 
Schnee. 
„Lass es mich doch versuchen“, schlug der Fuchs vor. Er setzte sich vor die Füße des kleinen 
Engels und schlug seinen buschigen Schwanz um seine Vorderpfoten. Sehr anmutig sah das 
aus. Silver, der noch nie einen Fuchs aus der Nähe gesehen hatte, war beeindruckt von dessen 
Eleganz. 
„Wie schön du bist!“, rief er bewundernd aus und das meinte er auch ganz ehrlich. 
Der Fuchs lächelte, das Kompliment freute ihn. 
„So schöne Worte für mich von einem so schillernden Wesen wie dir“, schmeichelte er. 
„Dabei bist du viel schöner als ich. Dein silbernes Engelshaar leuchtet im Dunklen. Jeder 
Stern müsste vor Neid blass werden.“ 
Silver überlegte einen Moment. Sollte der Fuchs etwa recht haben? Doch mit dem winzigen 
Hoffnungsfünkchen stellten sich schon im nächsten Augenblick heftige Zweifel ein. 
„Das mag sein, aber alles an mir ist falsch. Alle anderen Engel sind von goldener Farbe, ihr 
Haar, ihre Gewänder, ihr Sternenschmuck im Haar. An mir ist alles Silber. Das ist nicht 
richtig und deshalb bin ich so unglücklich!“ 
„Tja“, sagte der Fuchs. „Du musst lernen, dich selbst zu lieben. So mache ich das auch und 



deshalb bin ich ein glücklicher Fuchs.“ 
„Ich werde es versuchen“, versprach der kleine Engel halbherzig. 
„Gut“, sagte der Fuchs. „Denk immer an meine Worte! Mach‘s gut, kleiner Engel!“ 
Der Fuchs erhob sich und ging seines Weges. Erst jetzt bemerkte Silver, dass der hübsche 
Fuchs das linke Hinterbein schwerfällig hinter sich herzog. 
Lange schaute er ihm nach und er schämte sich. Er jammerte und jammerte, nur wegen seiner 
Farbe und der Fuchs, der offensichtlich ein schweres Schicksal zu tragen hatte, strahlte 
Zuversichtlichkeit und Glück aus. 
„Warte, Fuchs!“, rief Silver laut. „Lass mich ein Stück mit dir gehen!“ 
Doch der Fuchs drehte sich nicht um und er wartete auch nicht auf den kleinen Engel. Also 
ging Silver allein weiter. Er hatte aufgehört zu weinen. Auch die Last auf seinen Schultern 
schien ihm plötzlich nicht mehr so schwer zu sein. Vorsichtig hob er seine Flügel an und hob 
sich in die Luft. 
„Ich kann es wieder“, jubelte er. „Ich bin gut, so wie ich bin. Das werde ich von nun an 
beherzigen und dann wird sich erfüllen, was mir mein Freund Gabriel prophezeit hat, der 
gesagt hatte: „Kleiner Engel Silver, Engel werden mit ihrem Namen geboren und wie dein 
Name, ist auch alles weitere an dir silbern. Das ist kein Zufall, sondern Bestimmung. Eines 
Tages wirst du wissen, was das zu bedeuten hat.“ 

 


